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ist das, was die heutigen Kinotheater Tausenden
vorführen, vom ästhetischen Standpunkt nicht immer
einwandfrei. Auch die fundamentalsten Sicherheitsbedingungen

werden vielfach übertreten.

Hieraus ergibt sich, dass der Staat mit seinen Ver-
waltungs u. Represssivmassnahmen einschreiten musste
und tatsächlich auch eingeschritten ist, dass aber die

Massnahmen alle und überall richtig und gehörig aus¬

gefallen und wirksam sind, wagen wir nicht zu
behaupten.

Es sei in einem nächsten Artikel versucht, einen
gedrängten Ueberhlick über die mannigfaltigsten Gesichtspunkte,

von denen man dabei ausgegangen ist, zu geben.
Im Vordergrunde werden stehen, die Besprechung der
Konzessinonspflicht, der Filmzensur, des Kinderverbotes,
der Plakatzensur und der Sicherheitsvorschriften.

Dr. Utzinger.

O

0<CDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCD

l l Kino und Uolh.
u ü

O O (Originalartikel für den „Kinema") ~
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Zwei Dinge sind für das Geisteslehen des Volkes von

ungeheurem Einfluss gewesen: Die Erfindung der
Buchdruckerkunst und diejenige des Kinematographen. Das

Kino ist jedoch eine weit "bedeutungsvollere Schöpfung
als die Buchdruckerkunst. Um mit der Buchdruckerkunst

und ihren Erzeugnissen in Berührung zu kommen,
musste man erst lesen lernen und das hatte man in den

breiten Schichten vor dem Jahre 1870 nicht gekannt.
Ganz anders heim Kino. Hier war es nicht nötig, sich,

um seine Erzeugnisse zu gemessen, erst eine besondere

Kenntnis anzueignen; denn sehen, das kann doch jeder,
und so ist es klar, dass der Einfluss, der von den

Erzeugnissen des Kino, die durch blosses Sehen aufgenommen

werden, von vornherein einen weit grösseren Kreis
berühren musste, als es die Erfindung der Buehdrucker-
kunst in ihren Anfängen tat.

Wenn wir vom Einflüsse der Erfindung des

Kinematographen auf das Volk, die breite Masse, reden,

so müssen wir uns vor allem zwei Punkte vor Augen
halten, deren Bedeutung unter sich getrennt erscheint:

Erstens, die Bedeutung des Kinos als Erholungs- und

Unterhaltungsstätte. Zweitens, der Wert des Lichtbildes
in Bezug auf Belehrung und Bereicherung der Kenntnisse

der Masse.

Das Kino als Stätte der Erholung und Unterhaltung:
Wer wird heute daran zweifeln, dass es für das Volk,
die Arbeitenden, die nur bis zu einem gewissen Grad

Gebildeten, eine wirkungsvollere Stätte der Erholung
und Unterhaltung geben könnte als das Lichtspieltheater
es ist? Die Tatsache, dass die Arbeitenden, die am
Abend nicht mehr Lust haben oder imstande sind, eine

ermüdende geistige Betätigung vorzunehmen, für ihre
Unterhaltung stets das aufsuchen werden, was ihnen
mühelos etwas Anregendes und Schönes bietet, bildet
einen der ausschlaggebenden Punkte, weshalb das Kine-
matographentheater innerhalb kurzer Zeit einen
ungeahnten Aufschwung nahm. Wir können uns in den

Stätten der Unterhaltung, die eine Stadt oder gar ein
kleinerer Landort am Abend aufzuweisen haben, lim-
sehen und wir werden finden, dass nichts in gleichem
Masse wie das Lichtspieltheater in gedrängter Fülle, in
künstlerischem, wissenschaftlichem, belehrendem Rah¬

men gehalten, der grossen Masse Erholung und
Unterhaltung bieten kann.

Eine der bedeutsamsten Tatsachen, weshalb gerade
das Volk, die Arbeitenden, im Kino restlos Unterhaltung

zu finden suchen und finden, ist die, dass im Film
alles das, was sich das Volk im Geheimen wünscht, was
es zum Ideal erhebt, was neben der Arbeit seinen
Gedankenkreis bewegt, zur Darstellung gebracht wird.
Die Schilderung von Reichtum und weltbewegtem
Leben, die Einblicke in das Treiben jener Gesellschaftskreise,

das die Masse nur vom Hörensagen kennt, werden

im Lichtspiel schrankenlos geöffnet und es zeigt sich,

— in weit plastischerer Weise, als dies bei der Lektüre
der Fall ist, — im Lichtbild das Leben jener Welt, zu

denen die grosse Masse keinen Zutritt hat. Dies ist einer
der Gründe, weshalb realistische Gesellschaftsdramen
ihre Zugkraft nie einbüsen werden, und es hat sich

gerade in jüngster Zeit erwiesen, dass hier eine fast
unbegrenzte Stoffülle für den Filmschöpfer vorliegt. Dass,

genau wie in der Literatur, der Zug ins Geheimnisvolle
oder Kriminelle, einen Film der Masse besondets
interessant macht, brauchen wir nicht besonders zu
unterstreichen. Hier gilt es freilich in der Kinematographie
der Gefahr vorzubeugen, die durch die Technik des

Lichtbildes ermöglichte Unbegrenztheit der Phantasie nicht
ins Bizarre und Perverse übergehen zu lassen. Denn es

ist klar, dass ein Film, der, scheinbar auf realer, dem

Leben nachgebildeter Basis stehend, solche Bizarrerien
oder Unwahrscheinliehkeiten enthält, in seinem
Eindruck auf das Volk gerade das Gegenteil erreichen wird,
als das, was man von ihm wünscht: Das Leben in den

dem Volke verschlossenen Kreisen, die für es in einer

gewissermassen erhöhten Atmosphäre stehen, wieder-

zuspiegeln. Ein solcher Film läuft immer Gefahr,
verkannt zu werden. Die Darstellung des Hurmorvolleu,
zum Lachen Reizenden wird dem Volk natürlich immer

am nächsten kommen und es wird auch hier, mit
verhältnismässig einfachen Mitteln, ein wirksamer Erfolg
erzielt.

Was nun den zweiten Punkt, den Wert des Lichtbildes

in Bezug auf Belehrung und Bereicherung der

Kenntnisse der Massen anbelangt, so liegt hier der Wert
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ist das, was die bsntigsn Xinotbsatsr l'ansendsn vor-
lnlii'sn, von, ästbetiselien LtandnunKt niebt irnrner sin-
wandlrei. ^.neb die lnndaiiientalstsn Lielrsilisitsbedin-
gnngen werden visltaeli nbertretsn.

Hieraus ergibt, sieli, dass dsr 8taat ro.it ssiiisu Ver-
wsltungs n. IZeuresssivmsssnaKnien sinsebrsiten urussts

uud tatsäeblieb aneb singeselirittsn ist, dass stier die

IVlassnabrnen alle uud nberall riebtig uud geliörig aus-

gelallsn uud wirksam «ind, wagsn wir uielit ?u, l>s-

Raupten.
lüs sei in einsin näebsten Artikel vsrsuelit, sinsn gs-

drängten DsberblieK über dis mannigfaltigsten (lesields-
pnnkts, von dsnsn rnan dabsi ansgsgangsn ist, «n geben.
Irn Voi'dergrnnde wln'de» «leben, Ii,'«,>r<'<,'.I>un« ,1er

llon^essinonsnlliebt, der ?iiin«ensni-, dss Kinderverbute«,
der DlaKat«snsnr rind dsr Lielisrlieitsvoi-selirikten.

Or. llt«inger.

O O (OriginalartiKsl lni- dsn „Xinsrna") ö O

^wsi Dings sind tnr das dsistsslsbsn dss VolKss von

nngslisnrsni llünllnss gswsssn: Dis lÄ'lindnng dsr Dneb-

drneksrknnst uud diszsuigs dss Xinsiuatogravbsn. Das

Xino ist zsduob sins wsit bsdsntnngsvollsrs Leböplnng
als dis Dnebdi-neKerKunst. Hin niit dsr lZnebdrneKei'-

Knnst nnd ilrrsn lür«sngnisssn in Dsrnbrnng «n Kourrnen,

inussts nran erst Isssn lsrnsn und das natt« rnan in dsr,

brsitsn Lebiebtsn vor dern d'abrs 1870 niebt gskannt.
Oan« anders bsinr Xino. Hier war «s niebt nötig, sielr,

nur ssins Lr«sngnis«s «n genissssn, srst sins besondere

Xsnntnis an«nsignsn; denn ssbsn, da« Kann doelr zsdsr,

und so ist ss Klar, dass dsr bnnklnss, dsr von dsn I^lr-

«sngnisssn dss Xino, dis dnrel, bloss«« Lsbsn anlgsnoin-
rnsn wsrdsn, von vornberein sinsn wsit grösseren Xreis
bernbren ninsste, als ss die lürlindnng der DnebdrneKer-

Knnst in ibrsn Zulangen tat.

Wenn wir vonr bnnklnsse dsr lürlindnng dss Xine-
inatogranben anl da« Volk, dis brsits Nasse, rsdsn,
so innsssu wir nns vor allem «wsi DnnKts vor ^Viigsn

Kalten, dsren Ledsntnng nntsr sieb gstrsnnt srsobsint:
lürstsns, dis Dsdsntung des Xinos als Vi-bolnngs- r,nd

Dntsrlialtnngsstätts. Zweitens, dsr 'VVsrt ds« Diebtbildss
in Ds«ng ant lZsIslirnng rrnci lZsrsieliernng dsr Kennt-
nis«s dsr Nasss.

Das Xino als Stätte dsr lürbolnng nnd Dntsrbaltnng:
Msr wird bsnte daran «wsilsln, das« ss lür das Volk,
dis ^rbsitsnden, dis nnr bis «n sinsnr gewissen Orad

debildstsn, eine wirknngsvollsi-s statte der lürliolnng
uncl Dntsrbaltnng gsben Könnte als das Diobtsnisltbeater
es ist? Dis l'atsaoks, dass dis ^rbsitsndsn, dis arn

^.bsnd niebt nisbr Dnst baben oder inrstande sind, sins
srinndsnd« gsistigs Dstätignng vor«nnsbinsn, lrir ibrs
Dntsrlialtnng stst« clas ant'snebsn werden, was ilinerr
inribelos etwas ^ni'sgsndes nnd Leliönes bietst, bildst
sinsn dsr ansseblaggsbsndsn ?nnkts, w^ssbalb das Xine-
inatogranbentlisatsr innsrbalb Knr«sr ^sit sinsn nn-
gsabntsn ^rrtselrwnns nabin. V/ir Können nns in den

Ltättsn der Ilntsrbsltnns', dis «in« 8tadt «d«r ^ar sin
Kleinerer I^andort ain ^.bend anl^nwsissn babsn, rtirr-

ssbsn und wir wsrdsn lindsn, dass niebts in ßleielienr
blasse wie das Diebtspisltbsatsr in A«dränAt«r ?rills, in
Künstl«risebein, wisssusebaltliebein, belskrsuderu Rali-

insu A'sbaltsn, der grossen Masse lürliolnn^ und l^nliu-
baltnnS bieten Kann,

Mns der bedentsarnstsn ^atsaeben, wesbalb gerade
das Volk, dis ^.rbsitsndsn, iru Llin« rsstlos Ilntsrlial-
rnnA' 2n linclen snelisn nnd linden, ist die, dass iin l^ilrn
alles das, was sieb das Volk irn Osbsiinen wnnselrt, was
s« -nun Idsal erlisbt, wa« uebsn cler Arbeit «sinsn (?s-

danksnkrsi« bswsZt, ?nr DarstsIluuA A'sbraebt wird.
Dis LelrilderunA von Rsiebtnnr nnd wsItbswsAtein De-

ben, die lÄnblieKe in das treiben fener (lesellsebatts-
Kreise, das die Masse nnr vorn Dlör-ensagsn Kennt, wsrdsn

ini Diebtsrrisl sebranksnlos ^sölkiist nnd es seiß't sieb,

— in weit nlastlsobersr 'Weiss, als cliss bei dsr DeKtürs
der ?all ist, — iui Dielitbild das Debeu feusr Well, «u

denen dis Zrosss Nasse Keinen Antritt lmt. Dies ist sinsr
dsr (lriiirds, wsslialb realistisebe Oessllseliaktsdranisn
ibrs ?mß'Ki'akt nis sinbiissn werden, nnd es bat sieb

A'srade in ziinAstsr L!eit srwisssn, dass liier sine last nn-
begrenzte Ltolliills lrii- den ?ilin8eliüotei' vorliegt. Dass,

genau wie iii dsr Intsratur, der /^ng ins (lelleiinnisvollc^
«der Kriiniusils, einen ?ilin der lVlasse bssonclc,!! ints-
rsssant niaebt, branelisn wir nielit l>es«ndsrs 2i> nnter-
strsioben. Hisr ßult ss krsilieb in ,1er Xiueinatogi-aplii >

der dslalir vor^ubengen, dis dnroli dis ?sebnik <lc>s biielrt-

bilde« srniößliebts Dnbsß'rsnistlieit cler l'liantui-ic' c,i,l,l
ins lZi?ai'i'S nnd ?srvsr«s iibsrAölien xn lusssu. l?,u>u

ist Klar, dass ein ?ilin, dsr, sebsinliar anl reglei, dein

Dsbsn nael,gebildeter Basis stebend, «olebe Dixurierisii
odsr Unwabi'sebsinlieliKeiten entliült, in seineu, bUin-

drnek anl das Volk gerade das (legsnteil erreielieu vvircl,

als das, was inan von ilnn vvünsebt: Das Dsbsn in clsn

dein Volks vsrselilossensn Krsissn, dis tur es in sinsr
gswisserniasssn siliöliten ^tino»n>,äre stellen, wieder-

«nsniegsln. Inn soleller ?"il,n luult iniiucu- (lslm!,,, vu,'-

Kannt «ii werden, Dis Darstsllnng clss Rnrinorvollsi,,
«nrn Daeben Reifenden wird deiu Volk natnrliel, iuinrer

arn näebstsn Konunsn nnd ss wird anob bisr, init vcu bält-

nisnrässig eint'aelieii Nitteln, ein wirksainsr Lrlol^ er-

«islt.

'Was nnn dsn «weiten ?unkt, den Wert dss b.iebt-

bildss in lZe«ng anl Lslsbrnng nncl lZsrsiebernug der

Kenntnisse der Massen anbelangt, so liegt bisr der VVsrt
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des Lichtbildes so deutlich am Tage, dass wir auf eine

spezifizierte Begründung gar nicht einzutreten haben.

Dagegen möge jener Punkt erwähnt werden, den man
bei Besprechung des Wechselverhältnisses zwischen Kino
und Volk betrachten muss. Während in der Literatur
die Beschreibung belehrenden Inhalts für das Niveau
des Volkes eigens beartbeitet sein muss, wird es im Film
einer besonders populären Darstellung — sagen wir eines

historischen, technischen oder geographischen Sujets -
nicht bedürfen, da das Bild an sich deutlicher spricht,
als alle Worte es vermögen. Dieser Umstand ist es a ich,
der z. B. das Interesse für wissenschaftliche Vorgänge
in der breiten Masse im Kino sehr leicht zu fesseln
vermag, wählend z. B. die Wiedergabe einer Reise nirgends
so überzeugend wie im Lichtbild zum Ausdruck gebracht
werden kann. Auf diese Weise leint das Volk in Form
von Unterhaltung eine Menge von Dingen kennen für
die ein Interesse auf dem Wege der Literatur gar incht
zu gewinnen wäre. Wenn man von der Belehrung durch
das Lichtspiel spricht, so darf letzten Endes jenei 1 !in-
fluss nicht übersehen werden, den die immer und immer
wiederkehrende Darstellung des Aestetischen, die in Be¬

wegung und Mimik bedeutender Schauspieler zu Tage
tritt, auf den Zuschauer ausübt. Es ist unbestritten, dass
das Volk, wenn es immer und immer wieder die
vorbildliche gute Haltung grosser Schauspieler zu sehen
bekommt - - was andere, die es vermögen, im leben len
Theater tun werden — in diesem Sinne nur günstig be-

einflusst werden kann, und dass es gewissermassen
eine populäre Schule der Aestetik durchmacht.

Die Möglichkheit, in der Kinematographie alle, auch
die verwickeisten und der Darstellung im Wort fast
unzugänglichen Vorgänge, zu veranschaulichen, macht
den Film zu einem Hilfsmittel ohne Gleichen, und es

kann gesagt werden, dass es im '20. Jahrhunderl nichts
gibt, was dem Volke gleichermassen nahekommt, sein
Interesse erregt und unterhält, ihm nach der Last der
Tagesarbeit Erholung bietet wie das kinematographiM he

Bild.
Kino und Volk: hier ist ein Zusanimengehörigkeits-

verhältnis entstanden, das sich durch nichts mehr wird
trennen lassen, sondern immer mehr Festigung erfährt.

Victor Zwick y
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l 8 Italiens Aktualitäten. o l
O O Zusammengestellt von Paul E. Eckel. O O
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„Itala Film" in Turin, die uns allen bekannte und
renommierte Film-Gesellschaft hat wieder ganz bedeutende

Arbeiten in Vorbereitung, Arbeiten, die in Bezug
auf Schönheit und Realität das Höchste darstellen werden,

was die gegenwärtige Filmkunst produziert.
Nachdem „Das Feuer" einen unvergleichlichen

Erfolg zeitigte, wird der „Königstiger" mit Pina Meni-
chelli in det Hauptrolle nicht weniger von sich reden
machen. Giovanni Verga, der Autor dieses granddiosen
Filmwerkes hat s. Zt. auch „Cavalleria Rrrsticana" in
Szene gesetzt, ebenfalls mit Pina Menichelli in der
Hauptrolle.

Die Inszenierung von „Königstiger" wurde von
Pietro Fösco überwacht, einem Meister der Regiekunst.
In der eisten Privatvorführung vor einem geladenen
Konzern von Autoren, Literaten, Kritikern und
Filmkünstlern feierte der „Königstiger" einen phänomenalen
Applaus und bald werden wir auch hierzulande von
seinem Siegeszuge hören. Die „Itala Film"-Gesellschaft
überrascht uns dann zum Schluss mil einem neuen
„Macistes"-Film, in dem Macistes, der Riese und Hehl
aus „Cabiria" die Meisterrolle hat.

„Medusa Film" in Rom, Nach dem grossen Erfolg,
den diese Gesellschaft mil „Mademoiselle Tourbillon"
erzielt hat, erscheint nun demnächst eine neue Film-Schöpfung,

betitelt „Le Roi, les Toms, les Fous", eine kine-
matographische, vieraktige Komödie von Lucio il'Am-
bia. Dieses Filmstück, das mit gänzlich neuem Dekora-
tionsmäterial von Giulio Folehi gespielt wurde, hat den

Regisseur Ivo Illuminati zum Paten, einer der jüngsten
und erfolgversprechendsten, italienischen Regisseure.
Die Direktion liegt in den Händen von Herrn Lucio
clAmbra, dem Autor selbst, sodass dadurch die getreue-
ste Wiedergabe der Filmschöpfung gewährleistet wird.

„Jupiter-Film" in Turin, diese junge emporblühende
Gesellschaft hat auf die Initiative von M. Marzetto ein
Prachtwerk gefilmt. „La Flétrissure" heisst der
französische Titel und wir begrüssen hier wiederum die uns
allen wohlbekannte Diana Karènne in der Hauptrolle.
Dieser Name allein genügt schon, uns in freudige
Erwartung zu versetzen. In Vorbereitung ist auch ein
Film, in welcher die graziöse französische Künstlerin
Suzanne Armelle die Interpretin ist.

„Dora-Film" in Neapel. Nachdem der letzte Film
„Carmela, die Midinette von Montesanto" einen hübschen
Erfolg davontrug, gelangt nun „Der Lumpensammler
von Sanità", ein sensationelles Drama nach den populären

Romanen von David Galdi in Szene. In diesem
Stück spielt Elvira Notari, welche auch die Regie führt,
die Hauptrolle.

„Pasquali-Film" in Turin (ehemals Pasquali & Co.) ist
auch nicht untätig. Der uns allen bekannte italienische
Kinostar Diana Karénne filmt mit dem berühmten, aus
einer amerikanischen Tournee heimgekehrten Alberto
Cabozzi ein neues Prachtwerk. Der Name Pasquali bürgt
für elegante Inszenierung und verschwende! istdien
Luxus, wie airch die Namen dieser beiden Künstler uns
genügen, um zu wissen, dass in diesem neuen Film, der
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des Diebtbildes so dentlieli nin luge, dass wir «nl eins
sr>e«iki«iei'ts Degründnng gar niebt ein«ntretsn lieben.
Dagegsn möge ioner DnnKt srwäbnt wsrdsn, dsn nrsri
bsi Dssprsebnng des Wsebselveiliöltnisses «wisebsn Kino
nnd Volk bstraelden ninss. >Vö!,rend in dsr Dilerutnr
dis Desebreil>nng i>«1siirsndsn Inbalts für das IVivsan
dss Volks« sigens besrtl>sitst ssin nrnss, wird es in, l'ilm
ini^r besonder« popn^nsn Dai«teIInng — sagsn wir- «ins«

bistorisebe.n, teebnisebsn oder geogranbisebsn 8n,il>>^ —
ni,l,t Iieilürfsn, cin du« IZild nn sieli dentlielrer snrielit,
rrls alle Worte es vermögen. Dieser Ilmstand ist e« u ie:,,
der «. ?5. ,>n« tnterssss für wissensebaftlielie Vorgänge
in dsr breiten Masse ini Kinn ssirr leiebt «n fesseln ?er-

mag, wälirsml «. D, dis Wisdsrgabs sinsr Dsiss nirgsnd«
ü>>sr«engsnd wie irn Diebtliild «nin ^.nsdrnek getnnebt

werden Knnn, ^.nl diese W^eise lernt dns Volk in Dornn

voir Dntsrlnillnng sins lVIsrigs von Dingen Kennen für
die sin Intsrssss nnf dein Wege der Diternlnr gnr n^obt

«n gewinnsn wärs. Wenn inan von dsr Dslebrnng d,,reb
ds« Diebtspiel snrielit, su darf letzten lindes zener l ürr-

flns« nlel>t überselieir wsrdsn, dsn dis iininer nnd !n,,nsr
wiedsrkelirends Darstellnng des ^estetiselisn, die in >?>e-

wsgnng nnd NiniiK bsdsntsnder Leliansnieler «r> ?ngs
tritt, ank dsn ^nsebaner ansüdt, Ds ist nnbsstritten, dass
das Volk, wsnii es iininsr nnd iininsr wisdsr clie vor-
bildliebe gnte Dlsltnng grosser Lebansnislsr «n «e>,en lie-
Koninrt — was anders, die ss vsrnrögsn, iin I,l,e,, len
tbeater tiin werden — in diesem Linns nnr günslig lis-
sinflnsst werden Kann, nnil «lass es gewissermassen
eine nonnläre Lebnle der ^.estetik diiixliniaelit,

Dis IVlögliebKbeit, in dsr Kinematogranbie sillu. nncl,
die verwiekelsten iiird der Darstellnng irn Wort fast
>in«ngängiieKsn Vorgänge, «n veransebanliebsii, n,u lit
dsn Dilm «n sinsrn lZilfsmittel olins (Zleieben, nnd es

Kann gesagt wsrdsn, dass ss ini öl). d'alii'Iinndsil nndd^
gibt, was dsm Volke glsiebermasssn nabskorni,,!, «ein
Interesse erregt nnd nnterdält, ibm naeb <ler Dnsl ler
lagssarbsit Drbolnng bistst wie das Kinsmatogrn>>>!>>,
Dild.

Kino nnd Volk: bisr ist sin AnsammsngsIiüidgKei ls-
vsrbältnis sntstandsn, das sieb dnreb niebts liieli, n i, il
trennen lassen, sondern immsr mebr Destignng ,n!^!,,d,

Vietor- ^wie!<v
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..lt'ilki ?ilin" in I^urin, ilie nns allen bekannte nnd
renommierte Dilm-dssellsebakt, bat wisdsr gan« liedsn-
tsnde ^.rl,eilen in Vorbsrsitnng, Arbeiten, dis in De«ng
anf Leliönlisit nnd Realität, das Döebste darstellsii wer-
den, wss ilis gegenwärtige DilmKnnst ni'odn«iert,

Xnidnlin,, „Das I^sner" einen nnverglsioblielrsn Dr-
folg «sitigl«, wird dsr „Königstigsr" mit Dina Msni-
elislli in dei Daiipti-olle niebt weniger von sieli reden
nnn'üen. <!i„vuniii Vei'ga, ,1er ^.ritor dieses granddiossn
DilmwerKes lrat s, aneb „(üavalleria Dnslieana" in
L«ens gesetzt, sbenfalls niit Dina MsniebsIIi in der
Dlanntrolle.

Dis Inszenierung von ,,l^öiiigstigsi'" wnrde von
Dietro Dnseo übsi vvaelit, sinsrn IVlsistsr dsr RsgisKnnst.
Ii, <Ier srstsii Drivatvorlülirnng vor einem geladenen
Konzern von ^Vnlnrsn, Ditsratsn, IvritiKsrn nnd Dilm-
Künstlsrri fsisrts dsr „Königstlgsr" sinsn nbänomsnalen
.V,,,,!n,,s I,n>d werden wir nneb I>>in-«nlands von
meinem 8isgss«nge liorsn. Die „Itala Dilm"-dessll«elik>ft
id,,', ns,d,i ,,ns dann /iiin Lelilnss iiiil sinein nenen
..^l!,,'i«t,'«"-l''il„>. in dem rVlaeisl.es, der Diese nnd Held
iiii« „Oabiria" die IVlsisterrolle bat.

„>Ied„s:> ^ilin" in Rom. I>laeb ilem grosssn Drf,,l^.
den diese (leselkseliat't iiiil „rVlademoiselle "Dnirbillon" ei-
«ielt liat, erselieint nnn dennnaebst sins nsns Dilin-Lidiöi>-
fnng, bstitelt „De Dui, le.s ?onrs, les Dons", eine Kine-
nialttgi'unbisebs, vieraktige Komödie von Dneio d'^.in-
Inn, Dieses DilinstneK, das mit gün«Iieii nsrrsnr DeKora-
tionsnraterikil von Dinlio Dolebi gespielt wnrde, bat den

Dsgissenr Ivo Illnminati «nm Daten, einer der züngsten
nnd ei'kolgver8ni'sebend8tsn, italieniselisn Dsgissenre.
Dis Direktion liegt in dsn Händen von Herrn Dneio
d'^mbra, dem ^rrtor selbst, sodas8 dadnrob dis gslrsns-
st« Wisdsrgabs dsr Dilrnsoböpfnng gewäbrdeistst wird.

,,^lupiter°Dilm" in ^nrin, disss znngs emnorblnbende
desellsebakt bat anf dis Initiativ« von lVI, 1Vlar«sttn ein
DraebtwerK gslilint, „Da Dlstrissnr«" bsisst dsr kran-
«ösisoli« Vitsl irnd wir bsgrüsssn lrisr wisdsrnm dis rins
allsn wolilbskaiint« Diana Karenns in dsr Dairplrolle,
Dieser l>lams allsin gsnrigt sebon, nns in frendige Dr-
wgi'lrrrrg «n versetzen. In Vorbereitnng ist aneb ein
Dilm, in wslelier die graziöse lran«ösisebe Künstlerin
Lii«anne ^.i'msll« die Internretin ist.

„Oora-Dilin" in IVeapel. iVaebdeiii der letzte Dilni
„(üarmela, die IVlidinetts von IVlontesant«" eiiien linbselien
Drtolg davontrng, gelangt nnn „Der Dnnir,«iisaminlsr
von Lanitä", ein sensationelles Drama nseli den noini-
lören Domänen von David daldi in 8«sne. In diesem
LtneK spielt Dlvira l>I«tari, wsleb« aneb die Degie fü>,,d,
dis Hannti'olle.

„Dasliuali-Dllin" in Vurin (sbsmals Dsscinali ^ (üo.) ist,

nneü nieüt nntöti^, llei' niis nilen bel<nni,1e il!i!ie,>i^,l,l>
Kinostar Diana Karenns liiinl mit d,'n, >>eidi!,,iiten, ii,,«
einer iiinerikanisebsn ^nnrnee IreimgeKebrteii Alberto
<üäbo«2!i sin nenes DraebtwerK. Der l^ame Dssq.nali büi'gl
für elegante Ins«sniernng rind verselrweuderiselren l^n-

xns, wis aneli dis Rainen dieser beiden Künstler nns gs-
nügsn, nm «n wissen, dass in diesem nenen Dilm, der
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